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regio news
Menziken

Geschäfte der Gmeind
Der Gemeinderat Menziken hat die 
Traktandenliste der Einwohner- und 
Ortsbürgergemeindeversammlung 
vom 8. November festgelegt.
 Seite 13

Reinach

E-Tankstelle 
Auf dem Reinacher Gemeindehaus-
Parkplatz können seit Kurzem Elek-
trofahrzeuge aufgeladen werden. 
Die Tankstelle steht unmittelbar ne-
ben der zentralen Parkuhr und ver-
sorgt zwei Parkplätze während 24 
Stunden am Tag mit Strom.

Beinwil am See

Verkehrsbehinderungen
Wegen dem Hallwilerselauf am 
Samstag, 14. Oktober sind in Beinwil 
am See sind verschiedene Verkehrs-
beschränkungen erforderlich. Im 
Dorfzentrum muss beispielsweise 
die Häsigasse als Startraum für die 
Läufer von 11.30 bis 14.30 Uhr ge-
sperrt werden. Seite 7

Seon/Seengen

Neuer Vereinsname 
Der VBC Seon und der VBC Seen-
gen haben anlässlich ihrer GV be-
schlossen, gemeinsam als Volley See-
tal unterwegs zu sein. Der Vereins-
sitz bleibt weiterhin in Seon.

Hallwilersee

Senioren-Seerundfahrt
Die Schifffahrtsgesellschaft Hallwi-
lersee lädt auch dieses Jahr die AHV-
berechtigten Senioren der Seeanstös-
sergemeinden zu einer Gratis-See-
rundfahrt mit den Schiffen «Bresten-
berg, Seetal und Seerose» ein. Sie 
findet am Dienstag, 10. Oktober 
statt. Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

Rupperswil

Gerichtsverhandlung
Im Strafverfahren gegen den Be-
schuldigten des Vierfachmordes vom 
Montag, 21. Dezember 2015 in Rup-
perswil kommt es ab Dienstag, 13. 
März 2018, zur Gerichtsverhandlung 
vor dem Bezirksgericht Lenzburg. 
Die Verhandlung findet in den 
Räumlichkeiten der Mobilen Polizei, 
Länzert 10, in Schafisheim statt. Sie 
dauert voraussichtlich vier Tage. In-
formationen zu den Modalitäten der 
Verhandlung werden später folgen.

Mit einem Wildobst-
Arboretum will man in 

Dürrenäsch und Hallwil längst 
vergessene Sorten hegen und 

pflegen: Nachgefragt bei 
Projektleiter Victor Condrau, 
dipl. Ing. Landschaftsarchitekt 

und Projektleiter Stiftung 
Kultur Landschaft Aare-Seetal 

KLAS.
msu. Das Wis-

sen über die 
Wildobstgehöl-
ze als Kulturgut 
und den Nutzen 
ihrer unver-
fälschten und 

deshalb besonders wertvollen 
Früchte bezüglich gesunder Pro-
dukte ist in den letzten Jahrzehn-
ten leider vielerorts, namentlich 
in Mitteleuropa, in Vergessenheit 
geraten. Im Kanton Aargau will 
man in dieser Frage Gegensteuer 
geben. Deshalb werden zurzeit 
an zwei unterschiedlichen Stand-
orten – in Hallwil und in Dür-
renäsch – einzigartige Wildobst-
Arboreten aufgebaut. Als erste 
systematische Wildobst-Samm-
lung in der Schweiz soll das Ar-
boretum (Sammlung verschie-
denartiger Gehölze) alle europä-
ischen Wildobst-Arten und deren 
Sorten enthalten. Im Tannenfeld 
Dürrenäsch, auf dem Kulturland 
von Landwirt Hans Bertschi, 
werden auf einer Fläche von 
rund 1,3 Hektaren um die 500 
verschiedene Sorten angebaut – 
jeweils zwei bis drei Pflanzen von 
jeder Art. Im Wannenmoos Hall-
wil haben die «Gmüeser» Tho-
mas Urech und Martina Räber 
bereits eine erste kleine «Ernte» 
eingebracht. Hier werden auf 
rund einer Hektare Wildobst-
Arten wie Schlehen, Kornelkir-
schen, Sanddorn, Felsenbirnen, 
Berberitzen, Kirschpflaumen 
usw. kultiviert. Zudem werden 
hier alle in der Schweiz vorkom-
menden Heckenrosen (Hagebut-
ten) angepflanzt. Unterstützt und 
mitgetragen wird das Wildobst-
Arboretum im Seetal von der 
Stiftung  Kultur Landschaft Aa-
re-Seetal (KLAS) und ProSpe-
cieRara. 

Victor Condrau, was genau sind 
die primären Ziele des Wildobst-
Arboretums im Seetal?

Im Vordergrund steht die Er-
haltung, Förderung und Weiter-
vermehrung eines alten Kultur-
gutes - im Sinne einer lebenden 
Genbank. Zudem geht es um ein  
wichtiges Element der Kultur-
landschaft, das einen wertvollen 
Beitrag zur Biodiversität leistet.

Zur Trägerschaft gehört auch die 
Stiftung Kultur Landschaft Aa-
re-Seetal KLAS. Was sind deren 
ideellen Inhalte?

In der Schweiz kennen wir 
rund 1000 verschiedene Apfel -

Moment bitte...
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Seestrasse in Birrwil: 
grünes Licht

msu. Was lange bzw. länger währt 
soll auch an der Seestrasse in Birrwil 
schliesslich gut werden. Mit einer Ver-
zögerung von rund einem Jahr geht es 
nächste Woche los mit den Sanierungs-
arbeiten. Dass für das Bauvorhaben 
erst jetzt grünes Licht gegeben werden 
kann, liegt unter anderem an der be-
sonderen Topographie. Die Strasse ist 
steil und schmal. Zudem muss mindes-
tens eine Fahrspur für die Zu- und 
Wegfahrt zum See (Wohngebiet, Res-
taurant Schifflände) immer offen blei-
ben. – Stichwort beliebte Treffpunkte: 
Nicht nur am Hallwilersee, auch im 
Sonnenberg gibt es sie! Seite 3

Seetal

Unterhaltsarbeiten an 
Bahnstrecke

Red. Die SBB führt vom 2. bis 6. so-
wie vom 9. bis 13. Oktober auf der Stre-
cke Beinwil am See – Lenzburg Unter-
haltsarbeiten durch, damit die Züge 
auch künftig pünktlich und sicher ver-
kehren. Um die Arbeiten rasch und si-
cher ausführen zu können, ist der Stre-
ckenabschnitt inkl. der Bahnübergän-
ge gesperrt. Für Bahnreisende verkeh-
ren Ersatzbusse. Die SBB unterhält die 
Seetal-Strecke im Clustering-Verfah-
ren. Das bedeutet, sie bündelt verschie-
dene, regelmässig wiederkehrende Un-
terhaltsarbeiten an Gleis, Fahrleitung 
und technischen Anlagen während fix 
geplanten Zeitfenstern.  Seite 7

Zitat der Woche

Rickenbach

China interessiert sich 
für Elementbau

Red. Eine Gruppe von sechs hoch-
rangigen Fachleuten aus den Berei-
chen Bauwesen und Forschung aus 
China hat auf einer Studienreise durch 
Europa auch in Rickenbach Halt ge-
macht. Nach einer Führung im Werk 
der Müller-Steinag Gruppe ging es auf 
die Baustelle des im Sommer errichte-
ten Schulhauses aus Betonmodulen. 
Als Gegenleistung darf auch die Mül-
ler-Steinag Gruppe Werke in China 
besichtigen. Es ginge nicht um eine Ge-
schäftsbeziehung, sondern darum, in 
Kontakt zu bleiben. «Es ist immer gut 
zu wissen, wie weit sie sind», erklärt 
Urban Müller.  Seite 16

Unterkulm

Die «W14» steht 
vor der Türe

Red. «Manchmal merkt man erst bei 
einem Blick in den Rückspiegel des 
Lebens, wie schnell doch die Zeit ver-
geht. Mit der «Regionalmesse W14» 
schreibt die Region Kulm Wirtschafts-
geschichte. Diese Leistungsschau er-
lebt vom 6. bis 8. Oktober ihre 14. Auf-
lage. Seit 42 Jahren präsentiert sich das 
Gewerbe im Dreijahresturnus: an die-
ser Messe. Gegenwärtig laufen die Vor-
bereitungsarbeiten auf Hochtouren 
und auf dem Gelände der Unterkul-
mer Bezirksschulanlage entsteht ein 
«Schaufenster des einheimischen und 
regionalen Gewerbes», wie man es sich 
besser nicht wünschen kann. Seite 9

Fussball IFV-Cup

Gunzwil sang- und 
klanglos ausgeschieden

Red. Der letztjährige Gewinner vom 
Cup des Innerschweizer Fussballver-
bandes (IFV), der FC Gunzwil, ist im 
Sechzehntelsfinal gegen Emmen sang- 
und klanglos mit 1:4 ausgeschieden. Es 
war klar, dass die Cup-Auswärtspartie 
gegen Emmen eine ganz schwierige 
Aufgabe sein wird. Allerdings waren 
die vielen Gunzwiler Anhänger, wel-
che nach Emmen gereist waren, doch 
sehr enttäuscht über das Auftreten der 
eigenen Mannschaft. Emmen war akti-
ver, aggressiver und auch spielerisch 
die klar bessere Mannschaft und ge-
wann am Ende auch in dieser Höhe 
absolut verdient. Seite 19

Wildobst – grosses Thema im Seetal
msu. In Dürrenäsch und Hallwil werden im Zusammenhang mit Wildobst zwei nationale Projekte mit wegweisendem Cha-
rakter umgesetzt. Unser Bild zeigt die «Macher» und Begleiter des Wildobst-Arboretums im Wannenmoos Hallwil (von 
links): Victor Condrau, dipl. Ing. Landschaftsarchitekt und Projektleiter KLAS; Hans Bertschi, Landbesitzer des Arbore-
tums in Dürrenäsch; Gabi Lauper, Präsidentin Stiftung KLAS; Gertrud Burger, Mitglied der Geschäftsleitung Pro Specie 
Rara und die beiden «Gmüeser» aus Hallwil, Thomas Urech und Martina Räber. Bericht Seite 5

Jung und Alt

Ruth Künzli-Galliker, Gemeinderä-
tin Rickenbach blickt auf den Sep-
tember zurück. Seite 15

Adieu und Neustart

Die Gemeindeschreiber-Stellvertre-
terin Yvonne Arnold verlässt die Ge-
meinde Rickenbach. Seite 16

Blaulicht und Horn

An der Feuerwehrhauptübung in 
Gränichen wurde Simon Schnell zum 
Oberleutnant ernannt. Seite 17

Treffer und Titel

Der Teufenthaler Schütze Peter Hal-
tiner gewann die Aargauer Liegend-
meisterschaften. Seite 21
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Stimmen und Standpunkte

Am kommenden Montag,  
2. Oktober, ist es soweit: 
An der Seestrasse in Birr-

wil kann endlich der Spatenstich zu 
den geplanten Sanierungsarbeiten 
vollzogen werden. Zur Erinnerung: 
Im November 2013 fanden erste Kon-
takte mit potenziellen Ingenieurbüros 
statt. Im Mai dieses Jahres erfolgte die 
offizielle Ausschreibung für dieses 
Bauvorhaben. In einem Interview mit 
dem WB Wynentaler Blatt begründe-
te Gemeindeammann Verena Chris-
ten im Dezember 2016 die in der Zwi-
schenzeit eingetretenen Verzögerun-
gen. Die Kernproblematik der künfti-
gen Bauarbeiten erklärt sich mit dem 
Gelände bzw. der topografischen La-
ge des rund 600 Meter langen Sanie-
rungsabschnitts. Das relativ steile 
Strassenstück führt von der Haupt-
strasse her zum See hinunter (Restau-
rant Schifflände), wobei das Gefälle 
der Fahrbahn nicht unbedingt alltäg-
lich ist und deshalb zusätzliche 
Schwierigkeiten bietet. 

  *

Die Bauarbeiten hätten ge-
mäss Terminplan bereits 
im Herbst 2016 in Angriff 

genommen werden sollen. Die nicht 
ganz einfachen Landerwerbsverhand-
lungen, verbunden mit Fragen rund 
um die Grenzbereinigung, haben 
letztlich zu einer Verzögerung von 
rund einem Jahr geführt. Nun ist es 
soweit und die Baumaschinen können 
auffahren. Der Gemeinderat gibt sei-
ner Erleichterung auch in der offiziel-
len Einladung zum Spatenstich Aus-
druck: «Nach langer Vorbereitungs-
zeit ist es nun endlich soweit und wir 
können die Sanierung der Birrwiler 
Seestrasse in Angriff nehmen. Um ge-
meinsam auf eine hoffentlich rei-
bungslose Bauphase anzustossen, la-
den wir zum Spatenstich am Montag, 
2. Oktober, auf dem Bauplatz im un-
teren Teil der Seestrasse ein.»

  *

Für die Gemeinde Birrwil ist 
die Seestrasse nicht nur ein 
«kompliziertes», sondern 

auch ein teures Unterfangen. Die an-
fallenden Kosten von voraussichtlich 
1,5 Millionen Franken gehen voll zu 
Lasten der Gemeinde und werden un-
ter der Einwohnergemeinde und der 
Spezialfinanzierung Wasser aufgeteilt. 
Apropos kompliziert: Die besondere 
Schwierigkeit der Sanierungsarbeiten 
liegt darin, dass es für die Seestrasse 
keine Umfahrungsmöglichkeit gibt. 
Aufgrund ihrer Bedeutung (Zufahrt 
für das Wohnquartier am See und das 

Restaurant Schifflände) ist eine länger 
dauernde Sperrung gar nicht erst mög-
lich. Die Bauarbeiten werden deshalb 
so ausgeführt und gestaffelt, dass von 
wenigen Ausnahmen abgesehen min-
destens eine Fahrspur für die Zu- und 
Wegfahrt zum See immer offen bleibt. 
Mehr zum Thema Sanierung Seestras-
se im WB Wynentaler Blatt vom Frei-
tag, 6. Oktober 2017.

  *

Selbstvertrauen ist und war 
schon immer wichtig. Man 
muss überzeugt sein von dem, 

was man bewegt und mit grossem, 
möglicherweise sogar freiwilligem En-
gagement auf die Reihe bringt. Erst 
recht, wenn von einer Leistung auch 
die Allgemeinheit und somit die breite 
Bevölkerung profitieren darf. Der Fly-
er des Weiheranlagevereins Sonnen-
berg in Reinach lässt in der Frage der 
Bedeutung und des Selbstwertgefühls 
jedenfalls keine Zweifel offen: «Die 
Weiheranlage Sonnenberg erfreut 
sich nach wie vor als meistbesuchter 
Ort im Oberwynental», steht hier zu 
lesen. Vielleicht hätte man auch  
schreiben können: Als einer der meist-
besuchten Orte im Oberwynental. 

  *

Egal: Tatsache ist, dass der 
«Entenweiher» droben im 
Sonnenberg nicht nur für 

die Bewohner und Besucher des be-
nachbarten Alters- und Pflegeheims 
einen absoluten Gewinn darstellt, 
sondern auch ein beliebter Treffpunkt 
für sehr viele Familien mit Kindern 
ist. Diese rundum gepflegte, einladen-
de Oase ist das Werk von Idealisten, 
die täglich zu ihren Lieblingen, sprich 
all den Tieren im Wasser und in den 
Volieren schauen, damit auch sie sich 
wohlfühlen können. In Menziken gibt 
es übrigens ebenfalls einen Entenwei-
her – an einer etwas weniger promi-
nenten, aber durchaus gut erreichba-
ren Lage. Unweit der Strasse, die zur 
Lüsch hoch führt, hört man das ver-
gnügte Schnattern der Enten und 
muntere Vogelgezwitscher, wobei die 
Tiere aus aller Herren Länder stam-
men. Auch hier sind die Volieren be-
schriftet und geben den interessierten 
Besuchern Aufschluss über Herkunft 
und Verbreitung. Genau wie in Rei-
nach, so wirkt auch dieses Kleinod am 
Waldrand stets sehr gepflegt, was dar-
auf schliessen lässt, dass hier ebenfalls 
Idealisten mit Herzblut am Werk sind 
und viel Aufwand und Arbeit in ein 
Hobby investiert wird, das den Spa-
zier- und Waldgängern genauso zur 
Freude gereicht. msu.

Seestrasse in Birrwil: Mit einer Verzögerung von rund einem Jahr starten am 
kommenden Montag die Sanierungsarbeiten. (Bilder: msu.)

Meistbesuchter Ort im Oberwynental – oder zumindest sehr gut besucht: Die 
gepflegte Weiheranlage im Reinacher Sonnenberg.

sorten. Das Projekt KLAS in Dür-
renäsch umfasst heute eine Samm-
lung von rund 140 Hochstamm-Obst-
bäumen, die ihrerseits 70 verschiede-
ne Sorten aufweisen. In der Hauptsa-
che handelt es sich um Apfel-, Birn- 
und Zwetschgenbäume. Als beson-
dere Raritäten sind die «Gelbe» 
(Zwetschge) aus Gränichen oder die 
«Rote» von Birrwil zu erwähnen. 
Das Wildobst-Arboretum wird die 
bestehende Hochstamm-Sorten-
sammlung von Fritz Walti, Hermann 
Graser und Ueli Steiner sinn- und 
wertvoll ergänzen.

Zurück zum Wildobst: Worin unter-
scheiden sich die beiden Anlagen in 
Hallwil und Dürrenäsch? 

In Hallwil werden verschiedene 
Sorten für eine spätere Produktion 
und Vermarktung kultiviert, wäh-
rend es in Dürrenäsch eher um eine 
Art Sammlung – einen «Muttergar-
ten» für die Sortenvielfalt – geht und 
eine spätere Produktion/Vermark-
tung somit im Hintergrund steht.

Woher stammen die Wildobst-Pflan-
zen, die künftig im Arboretum ge-
hegt und gepflegt werden?

Die Bäume und Sträucher, die in 
Dürrenäsch und Hallwil zu einem 
Arboretum aufgebaut werden, stam-
men ausschliesslich aus einer Bio-
Baumschule, die ihren Standort im 
Kanton Bern hat.

Das Projekt Arboretum steht nicht 
ausschliesslich vor einem idealisti-
schen Hintergrund. In Hallwil bei-
spielsweise rechnet man auch mit 
einem Früchteertrag, der für eine 
spätere Vermarktung rentabel sein 
soll?

Das trifft zu. Kornelkirschen, 
Sanddorn, Felsenbirnen, Hagebutte 
usw. lassen sich zu fantastischen Pro-
dukten verarbeiten, beispielsweise 
Konfitüren, Schnäpsen. Dörrfrüch-
ten und anderen Spezialitäten. Bis 
zum möglichen Vollertrag dürfte es 
allerdings noch rund fünf Jahre dau-

ern. Doch an beiden Standorten wird 
das selbe Ziel verfolgt: Eine Art le-
bendige «Gen-Bank» für Wildobst-
sorten zu schaffen.

Die Produkte von Wildobst scheinen 
im Trend zu liegen?

Durchaus! Es handelt sich dabei 
nicht nur um ein regionales Produkt, 
sondern auch um ein absolut unver-
fälschtes und somit gesundes. Als 
Gastronom würde ich diese Speziali-
täten, wenn sie dann mal in ausrei-
chender Menge erhältlich und auf 
dem Markt sind, sofort in meine 
Menüplanung aufnehmen.

Eignen sich Wildobstsorten auch für 
private Gärten?

Wildgehölze, deren Früchte essbar 
und verwertbar sind, sollten eigen-
lich in keinem privaten Garten feh-
len. Die ökologische, aber auch ge-
sundheitsfördernde Wirkung dieser 
Früchte und Produkte hat man längst 
erkannt. Deshalb wäre es sinnvoll 
und wünschbar, wenn diese vielseitig 
nutzbaren Pflanzen innerhalb von 
Privatgärten und Kulturlandschaften 
wieder vermehrt angepflanzt wür-
den. Sei es als Naschhecken, wilde 
nutzbare Gartengehölze oder zur 
Aufwertung der Biodiversität.

Von welchen Zeiträumen sprechen 
wir mit Blick auf den Aufbau eines 
Arboretums?

In Dürrenäsch gehen wir davon 
aus, dass das Arboretum mit seinen 
rund 500 Sorten in zwei bis drei Jah-
ren seinen Vollbestand erreicht. In 
Hallwil dürfte es bis zum Vollertrag 
der bereits angepflanzten Wildgehöl-
ze noch rund fünf Jahre dauern. Bis 
wir der Bevölkerung das «lebendige 
Museum» zur Erhaltung genetischer 
Ressourcen präsentieren können, 
wird es somit noch etwas länger dau-
ern.

Werden die Wildgehölz-Anlagen 
später öffentlich zugänglich sein?

In Hallwil handelt es sich um eine 
Produktionsstätte für Wildobst. Folg-
lich wird diese Anlage nicht öffent-
lich sein. Anders in Dürrenäsch: Hier 
sind Besucher dereinst willkommen. 
Informationstafeln und Beschilde-
rungen der Pflanzen informieren 
über die einzelnen Arten, deren Nut-
zung und Pflege. Daneben soll das 
Angebot auch durch Führungen so-
wie Kurse zum Thema Wildobst ab-
gerundet und ergänzt werden.

bitte...
Fortsetzung von Seite 1

Moment 

Ein genialer Sonnenaufgang über dem Reinacher Sonnenberg war der 
«Startschuss» für die letzte Septemberwoche und für den Herbst.

(Text und Bild: Herbert Müri)

«Wildobst ist etwas 
Unverfälschtes aus 
der Region, aber 
auch ein absolut 

gesundes Produkt.»

(Victor Condrau, Projektleiter des 
Seetaler Wildobst-Arboretums, un-
terstreicht die Bedeutung von 
Wildobst für unseren Speisezettel)

Krankenkassenprämien: Anstieg im Kanton Aargau unter dem schweizerischen Durchschnitt

Prämienanstieg rund 13 Franken
Die Krankenkassenprämien für 
Erwachsene steigen im Aargau 
im Jahr 2018 durchschnittlich 
um 3,1 Prozent. Damit liegt die 
durchschnittliche Aargauer Mo-
natsprämie für Erwachsene mit 
430.20 Franken deutlich unter 
dem schweizerischen Mittel von 
465.30 Franken.

(Mitg.) Im kommenden Jahr steigen 
die Prämien in der obligatorischen 
Krankenpflegeversicherung im Aar-
gau um durchschnittlich 3,1 Prozent an 
(Vorjahr 3,6 Prozent). Mit diesem An-
stieg liegt der Aargau deutlich unter 
dem gesamtschweizerischen Mittel von 
4 Prozent. Die durchschnittliche Prä-

mie beträgt für Erwachsene im kom-
menden Jahr 430.20 Franken und liegt 
damit unter dem schweizerischen 
Durchschnitt von 465.30 Franken. Die 
Prämien im Kanton Aargau steigen so-
mit durchschnittlich von 417.40 Fran-
ken auf 430.20 Franken.

In der Grundversicherung variiert 
die Prämienbelastung für Erwachsene 
allerdings zwischen 389.80 und 515 
Franken. 

Gründe für die neue Kostensteigerung
Das Prämienwachstum ist vor allem 

auf die demografische Entwicklung, 
auf den technischen Fortschritt und die 
damit verbundene Mengenausweitung 
sowie auf eine gestiegene Anspruchs-
haltung zurückzuführen. Die grösste 

Kostensteigerung findet im ambulan-
ten Bereich statt.

Eigenverantwortung 
Um das Prämienwachstum der letz-

ten Jahre zu verlangsamen, müssen die 
Kosten gedämpft werden. Dies kann 
nur erreicht werden, wenn alle beteilig-
ten Akteure sich einsetzen. Dabei ist es 
unerlässlich, dass auch die Bürgerin-
nen und Bürger ihre Eigenverantwor-
tung wahrnehmen und zur Eindäm-
mung des Kostenwachstums beitragen.

Die eingangs genannten Zahlen be-
ziehen sich auf Versicherungen mit 
Einschluss der Unfalldeckung, der mi-
nimalen Franchise und ohne Berück-
sichtigung von besonderen Versiche- 
rungsmodellen. 



Freitag, 29. September 2017, Wynentaler Blatt Nr. 70 SEETAL 5
Hallwil/Dürrenäsch: Ein «Muttergarten» für alle europäischen Wildobst-Arten

Nationale Wildobst-Sortensammlung im Seetal
Das Projekt ist bereits angelau-
fen und ebenso interessant wie 
nachhaltig: Im Kanton Aargau 
entsteht zurzeit ein einzigartiges 
Wildobst Arboretum. An zwei 
unterschiedlichen Standorten, 
im Wannenmoos Hallwil und im 
Tannenfeld Dürrenäsch, werden 
Hunderte von Pflanzen gesetzt, 
die zur ersten systematischen 
Wildobst-Sammlung in der 
Schweiz heranwachsen sollen. 
Das Arboretum wird alle euro-
päischen Wildobst-Arten und 
deren Sorten umfassen und soll 
später auch dem breiten Publi-
kum präsentiert werden.

msu./pd. Nicht nur die Fachleute, 
sondern auch die Landeigentümer und 
Bewirtschafter der Wildobst-Samm-
lung sind begeistert. Anlässlich einer 
Begehung gab Gertrud Burger, Mit-
glied der Geschäftsleitung Pro Specie 
Rara, ihrer Begeisterung über die bei-
den gewählten Standorte in Hallwil 
und Dürrenäsch Ausdruck (siehe In-
terview Frontseite der heutigen Ausga-
be). «Hier werden gewissermassen die 

‹Muttergärten› für späteres Reiserma-
terial angelegt», umschreibt sie eine 
der wichtigsten Zielsetzungen. Unter 
Reiser versteht man in der Botanik je-
nes Material (Zweige), mit denen sich 
die seltenen Pflanzenarten vermehren 
lassen oder später allenfalls neue Ar-
boreten angelegt werden können. Ent-
weder durch Aufpfropfen der Zweige 
oder aber als Stecklinge.

Ein ambitiöses Projekt 
Landschaftsarchitekt Victor Cond-

rau, der Projektleiter des Wildobst-
Arboretums, spricht von einem relativ 
ambitiösen und entsprechend an-
spruchsvollen Projekt im Seetal. In 
Dürrenäsch wird ab diesem Herbst ei-
ne umfassende Sammlung von 
Wildobstgehölzen angelegt mit dem 
Ziel, möglichst viele Wildobstarten 
und deren Sorten zu erhalten. Diese 
befindet sich in der Nähe der Nationa-
len Sortensammlung Hochstammobst-
bäume. In Hallwil wurde bereits im 
letzten Winter begonnen, eine Er-

werbsanlage mit Schlehen, Kornelkir-
schen, Sanddorn, Felsenbirnen, Berbe-
ritzen und Kirschpflaumen aufzubau-
en. Zudem werden alle in der Schweiz 
vorkommenden Heckenrosen (Hage-
butten) angepflanzt.

Wertvolle Strukturen in der 
Landschaft

Das zunehmende Interesse an 
Wildobst, den «wilden» Vorfahren un-
serer Obstbäume, ist dadurch entstan-
den, dass seine ökologische, gesund-

heitsfördernde und kulturhistorische 
Bedeutung immer mehr erkannt wur-
de. Zudem bereichern Wildobstgehöl-
ze, wie Schlehe, Kornelkirsche, Holun-
der, Vogelbeeren zu jeder Jahreszeit 
das Garten- und Landschaftsbild. Als 

Hecken bilden sie in der Landschaft 
wertvolle Strukturen. Die Früchte von 
süsseren Sorten können auch «ge-
nascht» werden. Das Projekt Wildobst-
Arboretum bildet die Basis, dieses alte 
Kulturgut bei uns umfassend zu för-
dern. Als erste systematische Wildobst-
Sammlung in der Schweiz soll es alle 
europäischen Wildobst-Arten und de-
ren Sorten enthalten und einem brei-
ten Publikum präsentieren.

Lebende Genbank in freier Natur
Mit dem Wildobst-Arboretum wer-

den verschiedene Ziele verfolgt. Zum 
einen die Erhaltung, Förderung und 
Weitervermehrung eines alten Kultur-
gutes im Sinne einer lebenden Gen-
bank und kulturellen Vielfalt. Zum 
andern um die Förderung eines wichti-
gen Elementes der Kulturlandschaft, 
welches auch als natürlicher Lebens-
raum einen wertvollen Beitrag zur Bio-
diversität leistet und zu einer reichhal-
tigen Strukturierung des Landschafts-
bildes führt. Im weiteren geht es auch 
um die Dokumentation und Sicherung 
der Kulturpflanzen und deren alten 
Sorten durch eine Datenbank (ProS-
pecieRara) und das Aufzeigen von 
Nutzungsmöglichkeiten, sowohl für 
Privatgärten als auch die Landwirt-
schaft. Ein weiteres Ziel ist die Verbrei-
tung von Wissen über den Nutzen von 
Wildobstgehölzen bezüglich Kulturgut, 
gesunder Produkte mit Wild-Pflanzen 
und deren Vermehrung.

Ein altes Kulturgut neu entdeckt 
«Wildobst sind Wildgehölze, deren 

Früchte essbar und verwertbar sind» 
(nach H.J. Albrecht, Wildobstexperte). 
Sie sind die Vorfahren unseres Kultur-
obstes und wurden früher regional ange-
baut. Im Gegensatz zu den domestizier-
ten Obstsorten sind sie züchterisch nicht 
oder nur wenig bearbeitet und zahlrei-
che Sorten sind Selektionen aus Wild-
formen. Dazu gehören z.B. die gross-
früchtigen, süssen Sorten von Schlehe, 
Kornelkirsche, Holunder, Vogelbeeren 
usw. Als altes Kulturgut geriet Wildobst 
in Mitteleuropa immer mehr in Verges-
senheit. Zahlreiche Sorten sind bei uns 
nur noch in geringer Stückzahl oder gar 
nicht mehr erhältlich. Lediglich in den 
Oststaaten (z. B. Polen) sind noch viele, 
alte Sorten erhalten geblieben. In den 
letzten Jahren wurde in Mitteleuropa 
aber die ökologische, gesundheitsför-
dernde und kulturhistorische Bedeu-
tung von Wildobst immer mehr erkannt. 
Durch das vermehrte Interesse hat die 
Nachfrage nach Wildobst-Pflanzen in 
den letzten Jahren stark zugenommen. 
Dabei kann das Angebot aber die Nach-
frage bei weitem nicht befriedigen. Zu-
dem fehlt das Bewusstsein für die fach-
gerechte Anwendung von Wildarten 
natürlicher Provenienz und selektierter, 
also züchterisch bearbeiteter Formen.

Produktion und Verarbeitung in 
Hallwil

Im Gegensatz zum Wildobst-Arbo-
retum, das diesen Herbst in Dürrenäsch 
angelegt wird, ist jenes in Hallwil be-
reits am Wachsen und Gedeihen. Die 
«Gmüeser-Familie» Thomas Urech 
und Martina Räber ist überzeugt, mit 
dem Wildobst eine innovative Diversi-
fikation zu ihrem relativ kleinen, 15 
Hektar grossen Bauernbetrieb gefun-
den zu haben. Auf ihrer rund 100 Aren 
grossen Pachtparzelle im Wannenmoos 
geht es folglich nicht nur um die Erhal-
tung der Arten, sondern später vor al-
lem auch um die Produktion. Aus den 
wertvollen, unverfälschten Früchten 
(Sanddorn, Kornelkirschen, Schlehen, 
Berberitze, Felsenbirnen, Wild- und 
Kirschpflaumen) lassen sich die unter-
schiedlichsten Produkte herstellen, 
beispielsweise Konfitüren, Schnäpse, 
Dörrfrüchte usw. Diese Spezialitäten 
lassen sich allerdings nicht ausschliess-
lich über einen Hofladen vermarkten, 
sondern die entsprechenden Manufak-
turen und Vertriebspartner müssen 
erst noch gefunden werden. «Wir sind 
uns bewusst, dass wir hier eine Vorrei-
terrolle übernehmen», bringt Thomas 
Urech die Herausforderung auf den 
Punkt. Gewissermassen spannende 
und entsprechend nachhaltige Pionier-
arbeit, die erst noch geleistet werden 
muss – ein bisher unbekannter Produk-
tionszweig, der sich jedoch ideal ins 
angestammte Betriebskonzept einfügt.

«Im Seetal werden Muttergärten für Wildobst angelegt»: Gertrud Burger, Mitglied der Geschäftsleitung Pro Specie Rara. 
Rechts im Bild Landwirt Hans Bertschi, der seine Parzelle im Tannenfeld Dürrenäsch für das Arboretum zur Verfügung stellt.
 (Bilder: msu.)

Wildobst-Arboretum in Dürrenäsch: Der Standort befindet sich oberhalb der Nationalen Sortensammlung für Hochstammobstbäume (im Vordergrund).

Kornel-Kirschen: Natur pur, schmackhaft, gesund. Bis zum Vollertrag des Wildobstes dürfte es noch rund fünf 
Jahre dauern.

«Bei unserem 
Arboretum geht es 
nicht primär um die 
Pflanzen und deren 

Vermehrung, sondern 
um die Früchte und 

deren Verarbeitung.»
(«Gmüeser» Thomas Urech aus 
Hallwil macht deutlich, zu welchem 
Zweck er sein Wildobst-Arboretum 
aufbaut)


